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Joss

«Ich glaube wir einigen uns giitlich, es liegt doch nur unbedeutender Karosserieschaden vor, Herr Baron!»

wird. Der Schlager-Singer Ralph Ben-
dix ist im Auftrag einer Schallplatten-
Firma nach Rom gefabren, um mit So-
raya zu verbandeln. Die Ex-Kaiserin
ist im Prinzip einverstanden. Bendix
rechnet damit, daf die Verbandlungen
zebn Tage danern werden.»

Eine Frage: kennen Sie irgendeine
andere schweizerische Tageszeitung,
die diese Meldung gebracht hitte?
Ich pflege einige Zeitungen pro
Tag zu lesen, ich kenne keine!
Mir ist fernerhin keine schweizeri-
sche Tageszeitung bekannt, die da-
von erzahlte, daf der fiinfundzwan-
zigjihrige Berliner Georg Kaschke
in Johannesburg die blonde Nege-
rin Stella Smith nicht heiraten
durfte.

Also:

Wenn Blick> behauptet, es unter-
scheide sich nur in der modernen
Formulierung und Aufmachung von
anderen Zeitungen, so stimmt das
nicht.

Wir wollen es ganz schlicht und
deutlich formulieren: Blick> unter-
scheidet sich vor allem im Inhalt
von anderen Tageszeitungen.

Im Inhalt, meine Damen und Her-
ren!

Im nichtvorhandenen!

Zwischendurch etwas anderes: was
verstehen die vom Blick> eigent-
lich unter «<moderner Aufmachung>?
Schlagzeilen, die dreimal ldnger
sind als die Meldung, die ihnen
folgt?

Etwas anderes kann es gar nicht
sein.

Es sei denn, dafl man einen Um-
bruch, der so wirr und so unschon
ist, dafl es grofe Hunde linglich
jammern kann, als modern ansieht!
Und wieder ein Zwischentitel.

Ich sage dann vielleicht warum!
Bitte:
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Der Papst hat
einen Schnupfen'!

Ignorieren Sie usw.

Also:

Blick> behauptet, er lasse alles Un-
wesentliche und Langweilige weg!
Auch da wire ein wunder Punkt!
Du liebe Mittagszeit, kann man
aber iiber das, was wesentlich ist
und nicht langweilig, verschiedener
Meinung sein!

Auf der Riickseite der Nummer, in
der Blick> diese Behauptung auf-
stellt, finden sich zwei Photogra-
phien des Papstes, der sich die Nase
schneuzt.

Der Titel: Der Papst hat einen
Schnupfen!

Und die Meldung:

«Papst Jobhannes XXIII. litt am er-
sten Jabrestag seiner Kronung unter
einem Schnupfen. Wibrend der Zere-
monie griff er kurz zu seinem Ta-
schentuch, das er im linken Aermel
versteckt hatte.

Dieses Schneuzen machte er so selbst-
verstindlich wie jeder andere Sterb-
liche. Sein Schnupfen vermochte die
Zeremonie nicht zu storen.»

Diese wesentliche und nicht lang-
weilige Meldung wirft, glauben Sie
es mir nur, in mir gar manche
bange Frage auf.

Zunichst einmal: warum erfahre
ich nur, wie es dem Papst letzten
Sonntag ging? Warum teilt mir
Blick> nicht mit, ob Menuhin Sei-
tenstechen gehabt hat, die Callas
Schluckweh, Simenon Migrine,
Danny Kaye Gesichtsmuskelkramp-
fe, Peter Kraus Rippenschmerzen,
Armstrong den Schluckauf, de
Gaulle Sodbrennen und Hannes
Schmidhauser einen Kater?

Und bitte: wo bleiben die sonntdg-
lichen Wehwehchen von Walter

Roderer, Aga Khan, Dieter Borsche
und Franz Antel?

Warum enthilt mir Blick> so we-
sentliche und nicht langweilige
Dinge vor?

Warum?

Und dann: warum formuliert sie
diese Meldungen nicht auch 4hn-
lich spannend, mitreiflend und mo-
dern wie die Meldung iiber den
schnupfenden Papst?

Und so unglaublich geistvoll?
Horen Sie noch einmal:

«Dieses Schneuzen machte er so selbst-
verstindlich wie jeder andere Sterb-
liche !>

Das, meine Damen und Herren,
finde ich erstaunlich!

Wirklich: es ist doch auflerordent-
lich, daf er sich so ganz gewdhn-
lich geschneuzt hat! Zum minde-
sten hitte er sich doch in einen
Heiligenschein schneuzen konnen.
Oder irgendwie pipstlicher. Oder
wenigstens doch in ein Taschen-
tuch aus Filigran-Gold, an dem
sicben Nonnen sieben Jahre hand-
gestickt haben.

Oder etwas in der Art.

Und dann dieser bildschone Satz:

«Sein Schnupfen vermochte die Zere-
monie nicht zu stéren.»

Ich frage mich: was fiir ein Inter-
esse konnte der Papst eigentlich
daran gehabt haben, die Zeremonie
zu storen?

Und wie hitte er es tun sollen?
Mit einem elefantenhaften Stoff a
la Trompeter von Sickingen?

Mit einem weithinschallenden Hat-
schi>?

Es ist nicht wahr, es ist einfach
nicht wahr, was die Leute da hin-
sudeln!

Und wenn es nicht so besonders
bléd wire, dann kdnnte man es fiir
Blasphemie halten.

Aber um wirklich blasphemisch zu
sein, braucht es zum Gliick etwas
mehr Niveau!

Dafl der Papst einen Schnupfen
habe, das verstehen die also unter
einer wesentlichen Mitteilung.
Und das verstehen sie auch noch
darunter:

«Mord in 3000 Meter Tiefe!» — «Keine
Schoggi fiir Elisabeth» — «Milliondr
aunf der Entenjagd getotet» — «Dieses
Pferd schlug dem Tod ein Schnipp-
chen» — «Wenn die Konkurrenz-Brant
naht !»

Nun, undsoweiter ...

Doch wieder rasch ein Zwischen-
titel!

Ich sage Ihnen ganz bestimmt,
wieso!

Die Tempel der
Einfallslosigkeit

In der Begriindung der Klage gegen
die <Solothurner Zeitung> heifit es
weiter:

«Und wenn dariiber in vielen Redak-
tionen Alarm herrscht, ist das nicht
unsere Schuld: In diesen Tempeln der
Einfallslosigkeit und Ueberbeblichkeit
drgert man sich, daff BLICK (wie eine
Basler Zeitung naiverweise schrieb)
wie warme Weggli verkauft wird.»

Das, meine Damen und Herren, ist
mehr als man denen vom Blick>
durchgehen lassen sollte.

BloR weil sie jeden suspekten Ha-
fenkdse mit meterlangen Ueber-
schriften annoncieren, haben sie
noch kein Recht, andere Redaktio-
nen licherlich zu machen.

BloR weil sie daran glauben, daff
ein Fuf im Gotthard-Tunnel, ein .
Mbrder in Regensdorf, ein ver-
schnupfter Papst, eine singende Ex-
Kaiserin, ein entfiihrtes Kind, ein
unterernihrter Hund, eine Miss-
wah! in Holland und ein Sexual-



	"Ich glaube wir einigen uns gütlich, es liegt doch nur unbedeutender Karosserieschaden vor, Herr Baron!"

